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Zentralorgan der Sozialdemokrattfcben Parte » Deutfchlands

Änkserfolg in Glöenburg .
Feste Linksmehrheit . — Niederlage der rechtsgerichteten Beamtenregierung .

R ü sl r i n g e n . 25 . Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Das vor -

läusige Wahlergebnis der Landlagswahlen in Oldenburg ist folgendes :

Sozialdemokraten 33144 Stimmen — 9 ( bisher 12) Mandate

Zentrum . . . . . .42 704 „ • = 10 ( » 10 )
Demokralen . . . . .23 827 „ = 5 ( „ 9)
Landesblo - k . . . . .60 517 „ = 15 ( „ 14)
Deutschvölkische . . . . 4503 . = l ( „ 1)
Kommunisten . . . . 3 644 „ = o ( « 2) „

Da die Wahlbeteiligung erheblich zurückgegangen ist , besteht der
nene Oldenburger Landlag nur noch aus 40 Mitgliedern ,
während der alle Landtag aus 48 Mitgliedern bestand . 3m alten

Landlag verfügte die Weimarer Koalition über 31 Sitze gegenüber
14 Rechlsparleilcrn und 3 Kommunisten . Im neuen Landtag
verfügt die Weimarer Koalition über 24 Sihe gegen
16 Sihe desRechlsblocks und der Deulschvölkischen

*

Das Wahlergebnis in Oldenburg izeigt die Schwankungen ,
die sich seit dem Jahre 1923 im politischen Leben vollzogen
haben . Die Dergleichsstimmenzahl für das Jahr 1923 sind die

folgenden : Zentrum 38 OVO Stimmen , Sozialdemokraten 44 000

Stimmen , Demokraten 33 000 Stimmen , Landesblock 57 000

Stimmen , Kommunisten 11 000 Stimmen . Gemessen an diesen

Vergleichszahlen verliert die Weimarer Koalition 11 000 Stim -

men und der Rechtsblock gewinnt 3000 Stimmen .

Ganz anders wird das Bild jedoch , wenn man die Hinden -
burgwahl zum Vergleiche heranzieht . Im Landesteil Olden -

bürg erhielten bei der Hindcnburgwahl die Weimarer Koalition

rund 98 000 Stimmen , während der chindenburgiblock , der mit
dem Londesblock unter Einschluß der Völkischen identisch ist ,
96 000 Stimmen erhielt . Bei dieser Wahl hat die Weimarer
Koalition im Landesteil Oldenburg 88756 Stimmen auf¬

gebrocht , der Landesblock einscHIießlich der Völkischen aber
53358 Stimmen . Während also der Linksblock infolge
des Rückganges der Wahlbeteiligung gegenüber der chinden -
burgwahl rund 9000 Stimmen einbüßt , verliert der

Rechtsblock 43000 Stimmen , über 40 Prozent
seine »- Stimmenzahl bci der chindenburgmahl .

Diese Wahl ist ein Erfolg des Linksblocks . Sie

zeigt , daß aus dem Ergebnis der chindenbnrg - Wahl allge -
mein « politische Schlußfolgerungen für die innere politische
Lage Deutschlands nicht gezogen werden dürfen . Die Politiker
des Rcchtsblocks , die in der chindenburg - Wahl ein Zeichen der

Wendung des deutschen Volkes zum Rechtskurs erblicken

wollten , sind sehr im Irrtum .

Die Oldenburger Wahl ist vor allen Dingen aber ein

politischer Erfolg . In dem Landtag , der im Juni

1923 gewählt wurde , bestand eine Mehrheit der Weimarer

Koalition . Es kam jedoch nicht zur Bildung einer Mehrheits -
regierung , da das Zentrum unter dem Druck der Bäuerischen
Volkspartei nicht für eine Regierung der kleinen Koalition zu

haben war und weil die Deutsche Volkspartei , die in Olden -

bürg schon damals mit den Deutschnatwnalen auf das engste
verbunden war , eine Regierung der großen Koalition glatt

ablehnte . Die Folge war , daß eine reine Beamtenregierung '
eingesetzt wurde , die unter dem politischen Einfluß der Rechts -
Parteien stand . Als das Zentrum , um dem sich daraus er -

gebenden Zustande ein Ende zu machen , sich entschloß , eine

Regierung der Weimarer Koalition zu bilden , zeigte sich der

Rechtscharakter der Oldenburger Beamtenregierung . Sie er -

hielt im Landtag ein Mißtrauensvotum mit 33 gegen
14 Stimmen .

'

Da aber die Rechtsparteien an eine allgemeine Entwick -

lung nach rechts glaubten , weigerte sich die Regierung , zurück -
zutreten . Sie löste kurzerhand den Landtag auf .
Der Wahlkampf wurde mit großer Heftigkeit geführt . Der
Landesblock wollte , wenn auch nicht eine klare Mehrheit ge -
Winnen , so doch wenigstens eine solche Verschiebung herbei -
führen , daß das Oldenburger Zentrum sich nicht an einer Re -

gierung der Weimarer Koalition beteiligen würde . Die Me -

thoden der Rechtsparteien in der Hindenburgivahl wurden bei

dieser Lcmdtagswahl wiederholt . Mit Hilfe eines unglaublichen
Terrors mit Flugblättern , die von Verleumdungen und Ver -

drehungen strotzten , wurde der Wahlkampf vom Landesblock

geführt . Aber diese Methoden konnten nicht verhindern , daß
der Landesblock gegenüber der Hindenburgwahl in den städtl -
schen Bezirken , so namentlich im Hauptlandesteil Oldenburg
und vor allem in Rüstringen , einen katastrophalen Stimmen -

verlust erlitt . Rur auf dem flachen Lande konnte er sich
eimgermaßen behaupten .

Der Angriff gegen die klar « und große Mehrheit der
Weimarer Koalition im Oldenburaer Landtag ist abgeschlagen .
Die Beamtenregierung , die sich auf die Rechtsparteien stützte ,
ist ins Unrecht gefetzt worden . Sie hat gegen das Mißtrauens -
votum des Landtages an die Wähler appelliert . Die Wähler
haben ihr ein nicht minder eklatantes Mißtrau -
ensvotum gegeben . Sie ist erledigt , und damit die

Hoffnungen der Rechtsparteien in Oldenburg .

Das BSahlergebnis nach Landesteilen .

Oldenburg . 24 . Mai . ( WTB . ) Bei den heutigen Landtags -
mahlen in den Landesteilen Oldenburg , Lübeck und
B i r k e n f e l d wurden abgegeben :

Landesteil Oldenburg : Zentrum 39 849 , Landesblock 48 538 ,
Kommunisten 2775 , Sozialdemokraten 29 973 , Demokraten
29 541 , Deutschoölkische 4593 Stimmen .

Landesteil Lübeck : Zentrum 315 , Landesblock 6891 , Kommu -
nisten 483 , Sozialdemokraten 6699 , Demokraten 2919
Stimmen .

Landesteil Birkenfeld : Zentrum 2549 , Landesblock 5578 ,
Kommunisten 375 , Sozialdemokraten 2571 , Demokraten
1267 Stimmen .

Liberalismus . »

Das Eröbeben in Japan .
Bisherige ??eststell,m - z : 350 Tote , 1200 Verwundete .

Paris . 25. Mai . ( XU. ) Hoch einem offiziellen japanischen
Benchl sind bei dem Erdbeben 350 Personen gelötet und
1200 verwundet worden . Räch einer Radio - Meldung aus
Tokio kehrl die von Panik ergriffeue Devölkerung wieder nach
Torzooka zurück . Der Eisenbahnverkehr ist wiederhergestellt . 2000
Häuser wurden zerstört , 12 000 Personen sind obdachlos . Der Sach¬
schaden beläust sich aus 10 Millionen pund Sterling .

Die zerstörten Orte .

Itcw Park . 25. Mai ( E. P. ) Nach den letzten Meldungen aus
Tokio bestätigt es sich, daß vor allem 3 Städte durch das vorgestrige
Erdbeben zerstört worden sind , nämlich der Badeort Kinosach ' i .
serner T o y o k a und K u m i n a s a. Entgegen den ersten Meldun¬

gen haben auch Osaka , die Heilige Stadt K i o t o und K o b e ge -
litten , wenn auch in geiingerem Ausmaße . Das heimgesuchte Gebiet
ttt besonders durch seine ausgedehnte Seidenindustrie bekannt .
Bon Tokio lnid Tsokohaina sind Flugzeuge aufgebrochen , um den

Umfang der Katastrophe genau festzustellen . Kurz nach den , Erd -
beben ist der Vulkan Yakegataka in der Provinz Ehinano
ausgebrochen .

London . 25. Mai . ( MTB . ) „ Evening News " meldet aus Tokio :

Das Silberbergwert Ikuno . das größte in ganz Japan .
erlitt schwere Beschädigungen durch den Einsturz mehrerer
Stellen . Einer weiteren Meldung aus Tokio zufolge sind Aerzte und

Sanitätsmannschaften des Roten Kreuzes mit Rettpngsmateriol aller
Art so rasch wie möglich nach dem Erdbebengebiet abgesandt worden .
Ein Flugzeug mit Reportern und Photographen ist aus dem Erd -

bebsndistrikt angekommen : es wird versichert , daß die Katastrophe
vou ähnlicher Heftigkeit gewesen sei wie das große Erdbeben im Sep -
tember 1923 . Aus Toyooka wird gemeldet , daßTausendeohne
Unterkunft seien . Der Einsturz von Mädchenschulen

hat zahli eiche . Unfälle herbeigeführt .

Topoka unö klnosaki durch feuer zerstört .
Osaka , 25. Mai . ( MTB . ) In K i n o s a k i und Toyota

entstand nach dem Erdbeben Feuer . Die wilde Flucht ver »
ängstigter Menschen führte Hundert « von Unglücksfällen herbei . Das

Feuer ist inzwischen erloschen , aber die beiden Orte zeigen das

trostlose Bild einer völligen Zerstörung . Sachverständige
erklären , daß keine Gefahr eines weiteres Erdstoßes bestehe . Flücht -
linge von Badeplätzen an den heißen Quellen von Kinosaki teilen

mit , dort seien die Erdstöße furchtbarer gewesen , als an irgendeiner
anderen Stelle . Beinahe alle Hotels seien auf den ersten
Stoß eingestürzt . Die Badegäste seien unbekleidet in das Freie
gestürzt : eine große Zahl von ihnen sei sofort in dem erstickenden
Qualm zusammengebrochen . An der Eisenbahnstation von Kino -

saki fanden zahlreiche Reisende den Tod . Ein Beamter in Kinosaki
erklärte , daß die Ansprüche an die Bersicherungsgesellschaften in

Kinosaki allein zehn Millionen Pen betragen werden .

Der Herü ües Erübebens .

Ueber das Erdbeben in Japan sind in der Erdbebenwarte des

Potsdamer geodätischen Instituts mit verschiedenen Seismographen
genaue Aufzeichnungen gemacht worden . Das Beben begann
um 3 Uhr 31 Min . 37 Sek . mitteleuropäischer Zeit , das ent -

spricht 11 Uhr 31 Min . 37 Sek . japanischer Zeit . Das Beben

dauerte bis 5 Uhr mitteleuropäischer Zeit und erreichte gegen
4 Uhr sein Maximum . Nach den Zlufzeichnungen zu schließen , trug

dieses Beben schwächlicheren Charakter » ls das von

19 23 . Ob auch die zerstörenden Wirkungen geringer gewesen sind ,

läßt sich daraus nicht folgern , da dies noch von anderen Faktoren

abhängen kann . Der Herd des Erdbebens scheint im Meere

zu liegen .

Keine Nachricht von fimunüsen .
Eine Kundschafterfahrt der „ Hobby " .

Ueber Aniundsen liegen keine Weldungen vor . Wie das

Meteorologische Institut milleilt , ' waren die Flugverhällnisse auf

Spitzbergen am Sonntag nachmittag besser als vormittag . Der

Himmel Ist leicht bewölkt , die Xemperakur 2 Grad unter Rull . Am

Sonnabend herrschte auf Spitzbergen dichter Rebel . Die beiden

Schiffe „ Fram " und „ Hobby " kreuzen vor Spitzbergen . Die
„ Hobby " sifhrte am Sonnabend eine kundschasterfahrt
bis an die Rordspitze von Spitzbergen aus , um eine Spur von
Amundsen zu entdecken . Er kehrte aber abend » S Uhr unverrichteter
Sache zurück .

if

Zur Tagung der Deutschen Bolkspartei .
Der Zentralvorstand der Deutschen Bolkspartei

hat am Sonnabend und am Sonntag in Berlin eine Tagung
abgehalten , die mit einer Rede des Reichstagsabgeordneten
Oberbürgermeister a. D. Dr . M o st über „ den liberalen
G e d a n k e n in der Deutschen Volkspartei " eingeleitet wurde .
Das Thema war geeignet , große Spannung hervorzurufen ,
denn vom „ liberalen Gedanken " in der Deutschen Volkspartei
hat man schon längst etwas zu sehen gewünscht .

Beispielsweise : der „ liberale Gedanke " ist auf Wirtschaft »-
politischem Gebiet stets schutzzollfeindlich gewesen , der
Liberalismus hat hier seine Wurzel im Freihändlerturm
Kampf gegen den Brotzoll war eine seiner wichtigsten Aus -
gaben . Die Nationalliberale Partei , die sich jetzt Deutsche
Volkspartei nennt , ist aber schon 1878 schutzzöllnerisch gewor -
den , sie hat schon damals Getreidezölle bewilligt , um für die ihr
nahestehende Schwerindustrie Eisenzölle zu erhalten . Das war
der Sündenfall der Nationalliberalen Partei l n den M a

terialismus , in die Abhängigkeit von wirtfchaftspoliti -
schen Jnteressentengruppen . Was hat sie seither getan , um

sich aus ihr zu befreien ? Das alte Spiel geht weiter , das

Geschäft von 1878 soll im Jahre 1923 seine Wiederholung
finden . Wo ist da „ der liberale Gedanke " geblieben ?

Oder : die Farben des deutschen Liberalismus sind — wer

bezweifelt es ? — von alters her Schwarz - Rot - Gold .
Unter diesen Farben wurde der Kampf um die deutsche Frei -
heit und Einheit geführt , nicht nur von den radikalen , sondern
auch von den gemäßigten Elementen des deutschen Bürgertums .
Schwarz - Rot - Gold , das sind die Farben des „ liberalen Ge -
dankens " in Deutschland . Aber die Deutsche Volkspartei hat
diesen Farben bis zum heutigen Tage Anerkennung und

Schutz verweigert , sie steht mit jenen im Bunde , welche diese
Farben beschimpfen und beschmutzen . Wo ist da „ der liberale
Gedanke " geblieben ?

Um in der heutigen Deutschen Volkspartei einen „ libe -
ralen Gedanken " zu entdecken , muß sich der Oberbürgermeister
a. D. Dr . Most schon seinen eigenen Liberalismus konstru -
ieren . Er tut das folgendermaßen :

Liberalismus auf der einen . Sozialismus und Demo -
kratie auf der anderen Seite verhalten sich wie Feuer
und Wasser : dort Ma . ssenherrschaft , hier persönliches
Verantwortungsgefühl . Liberale und konservative Welt -

anschauung gehen weite Strecken zusammen : in der Ehr -
furcht vor dem historisch Gewordenen , im B e k �n n t n i s

zum nationalen Machtgedanken , in der Verlegung des

Schwergewichtes der Entscheidung in die eigene Seele .

Es ist Herrn Most ohne weiteres zuzugeben , daß sich
Liberalismus und Sozialismus als Wirtschaftsauf -
f a s s u n g e n „ wie Feuer und Wasser " zueinander verhalten .
Denn die alte liberale Wirtssszaftsauffassung glaubte , durch
das freie, - vom Staat unbeeinflußte Spiel der wirsschaftlichen
Kräfte zur höchsten Wohlfahrt aller Einzelnen gelangen zu
können : eben darum war sie nach außen freihändlerisch , nach
innen Gegnerin jeder staatlichen Einmischung in das wirt -

schaftliche Getriebe . Aber dieser Wirtschaft s liberalismus

ist ja , wie schon bemerkt , von den NationalliberOien sei 1878

völlig preisgegeben . Heute besteht der Unterschied zwischen
Bolkspartei und Sozialdemokratie auf diesem Gebiet darin ,

daß die Volkspartei den Staat für die wirsschaftlich
Starken , die Sozialdemokratie aber ihn für die Wirtschaft -
lich S ch w a ch e n einspannen möchte . Wenn man will , kann

man auch hier von einem Gegensatz wie „ z w i s ch e n F e u e r

und Wasser " sprechen , nur mit dem „ liberalen Gedanken "

hat das wahrhaftig gar nichts mehr w tun .

Wie aber steht es mit dem politischen Gegensatz zwischen
Liberalismus und Deunokratie ? Da kann doch
die Demokratie nur als die letzte Konsequenz eines wirklichen
Liberalismus betrachtet werden ! Wenn liberal sein heißt ,
die Freiheit wollen , wenn liberal sein beißt , der Per -
s ö n l i ch k e i t zur Geltung zu verhelfen , dann muß in Kon -

sequenz des liberalen Gedankens die Persönlichkeit in jedem
geachtet werden . Herr Most nennt Kant und Fichte als
Väter des „ liberalen Gedankens " . Aber hat nicht Kant der

französischen Revolution bis zum Tode gehuldigt , hat nicht
Fichte als sein Jünger die „Gleichheit alles dessen " gepredigt ,
„ was Menschenantlitz trägt " ? Wie vertragen sich solche Auf -
sassungen mit den Tiraden des Herrn Oberbürgermeisters
gegen „ öde Gleichmacherei " ? Mit seinem Unsinn von der

Bedrohung der „Freiheit der Persönlichkeit " durch die „ Herr -
schaft der Masse " ?

Darf man fragen , wie sich die Deutsche Bolkspartei nun

eigentlich das W ä s s e r des Liberalismus vorstellt ,
wenn die Demokratie für sie „ das F e u e r " ist ? Es dürfte
doch ein recht trübes Wässerchen sein ! Immerhin , wir sind

begierig , den „liberalen " Zukunftsstaat kennen zu lernen , den
die Volkspartei dem demokratischen Gegenwartsstaat ent -

gegenzustellen hat . ' Was will sie eigemUch ? Kündigt sie die

Rückkehr zu ihren alten Idealen an , zu den politischen Prioi -
legien für „Besitz und Bildung " , zum Plurcftwahlrecht für die

dicken Steuerzahler und die mit Herrn Most auf gleicher poli -

tischer Bildungsstufe stehenden Oberlehrer . Richter usw . ? ?
Ja oder Nein ? Wenn ja , soll sie es sagen ! Wenn nein , soll
sie zugeben , daß alle Redensarten ihres referierenden Ober -

bürgermeisters a. D. weiter nichts als eine gedankenlose An -

Häufung veralteter Schlagworte sind !
Es erübrigt sich nach alledem , lange Untersuchungen

darüber anzustellen , ob der „ nationale Machtgedanke " mit

dem „ liberalen Gedanken " sonderlich viel zu schaffen hat .
l Uns scheint gerade hier das Bild von „ Feuer und Wasser " be -



sonders angebracht zu sein . Denn der liberale Gedanke ist

eben — siehe Kant , siehe Fichte ! — Rechts gedanke und als

solcher dem bloßen „ Macht gedankem " geradewegs entgegen -

geseßt .
Es hätte uns gefreut , wenn es Herrn Most gelungen

wäre , in der Deutschen Volkspartei einige Spuren des libe -

ralen Gedankens chemisch nachzuweisen . Leider zeigt die

genauere Analyse , daß sich der echte liberale Gedanke zu
den Ideen , die Herr Most dafür ausgibt , ungefähr so oerhält
wie echtes Gold zu Katzengold . ,

Es liegt eine gewisse Tragikomik darin , daß d i e Partei ,
die in ihren Reden so sehr auf den Kult der Persönlichkeit
eingestellt ist , in eben diesen Reden so wenig Geistig - Per -
sönliches zu geben weiß . Eine solche Ideenarmut , wie sie in

der Rede des Herrn Most zutage tritt , eine solche geistige
Desorientierung und Verarmung einer Partei , die immerhin

auf bessere Ueberlieferungen zurückblicken kann , ist beklagens -
wert .

Erklärlich aber ist sie daraus , daß in der Volkspartei
die Jnteressenpolitit allen Ideengehalt totgeschlagen
hat . Die alte nationallibevale Partei war schon stets ein

Konglomerat von industriellen Jnteressenpolitikern und ge -
fühlsmäßig national eingestellten aber politisch vollkommen

naiven Akademikern . Heute ist der Akademiker nur noch dazu
da , zur Jnteresienpolitik die ideelle Begleitmusik zu machen .
Und die ist dann auch natürlich danach !

Stresemanns Verteiüiguagsreüe .
Häkelei mit de « Deutschnatiouale « .

Der Außenminister Stresemann hiell auf der gestrigen
Tagung des Zentralvorstandes der Volkspartei das Referat
über die politische Lage . Seine Rede läßt ein « starke Zurück -
Haltung erkennen , die besonders auffällt , wo es sich um die

Zusammenarbeit im Reichskabinett handelt . Immer wieder

aber in seinen Ausführungen finden sich Spitzen gegen die

Deutfchnotionalen und gegen die deutsch -
nationalen Kollegen im Reichskabinett , die

beweisen , daß sich im Verhältnis zwischen Volkspartei und

Deutschnationale die Konfliktsstoffe anhäufen . Stresemann
führte u. a. aus :

Die letzte Tagung der LiberalenVereinigung hat , wie

es scheint , hier und da zu allerlei Kombinationen geführt . Zluf der
anderen Seite sind Mitteilungen über Bestrebungen gemacht worden .
die darauf hinauslaufen , die für die Reichspräsidentenwahl ge -
schaffene Organisation als eine neue Parteibildung «der

deutschen Rechten� gewisiermahen in die deutsche Politik überzu -
führen . Demgegenüber stelle ich an die Spitze meiner Ausfüh -

rvngen : Es gibt für uns nur den Weg , den die Deutsche Volks -

parte ! bisher gegangen ist , es gibt für uns weder eine An -

lchnung an eine Linksgruppierung noch eine R e i ch s b l o ck-

Politik . ( Stürmische Zustimmung . ) Die Politik , die die Reichs -
tagsfraktion der Deutschen Volkspartei seit ihrer Resolution vom
13. Januar 1923 oerfolgt hat , bedeutet nicht die grundsätz -
liche Ausschließung der Sozialdemokratie , sie ging
lediglich davon aus , daß für das Reich die Zusammenfasiung der

bürgerlichen Kräfte das Gegebene sei . Dieses Ziel hat die Reichs -
tagsfraktion unter mannigfachen Schwierigkeiten verfolgt . Wenn
wir heute auf die kurze Zeit des Zusammenarbeitens mit der Deutsch -
nationalen Volkspartei zurücksehen , dann ist festzustellen , daß diese
Arbeit im Kabinett sich bisher reibungslos vollzogen hat .
Durch die Beteiligung der Deutschnattonalen an der

Regierung sind die inneren Verhältnisse konsolidiert
worden . Die Wahl Hindenburgs hat sich nach derselben
Richtung ausgewirkt . Ich begrüße diese Konsolidierung der ver -

fassungsmäßigen Grundlage unseres Staatslebens . Wir dürfen und
wollen keine Verfafsungskämpf « über die Staatsform
führen . Für uns handelt es sich um unsere Behauptung nach außen :
dem hat sich alles andere unterzuordnen . ( Stürmischer Beifall . )

Dr . Stresemann ging dann auf die Fragen der auswärtigen
Politik ein . . We r den Weg , den wir zur Erreichung der wirt -

�. heaterskanüal in Seemen .
Organisierte Hakenkreuzleraktion gegen Vroanens

. . Vatermord " .

Die „ freie * Hansestadt Bremen , die von unseren Genossen
„ Kleinbayern an der Weser * getauft wurde , erlebte am
gestrigen Sonntag einen Theaterskandal , durch den alle bis -
herigen übertrumpft werden . In einer literarischen Matinee im
Stadtlheater sollte Bronnens Erstlingsdramc » „ D a t e r m o r 0*.
das 1921 ungestört in Berlin und an anderen großstädtischen
Bühnen gegeben worden war , aufgeführt werden .

Um das Stück war schon vorher ein heftiger Kampf entbrannt .
da die P o l t z e i z e n s u r . unter Berufung auf den Lex - Heinze -
Paragraphen , die Aufführung verboten hatte . Das Groteske an
diesem Verbot war , daß das Theater und die vorgesetzte Senatskom -
Mission das Verbot selbst veranloßten , um dadurch den Fall der
„ höheren Gewalt * zu konstruieren , der da « Theater von den Ver -
pflichtungen dem Verleger gegenüber befreien sollte . Der Rowohlt -
Verlag jedoch zwang das Theater , kontraktgemäß sich für Aufhebung
des Zenfuroerbots einzusetzen . Dasselbe Theater , das das Verbot
provoziert hatte , appellierte nun gegen die mit ihm verbündete Po .
lizei an das Verwaltungsgericht . Nach dreistündiger Der -

Handlung und nach Anhörung von Sachverständigen hob da » Gericht
das Verbot auf , so daß nun das Stadttheater doch gezwungen war ,
das umstrittene Drama aufzuführen .

Gegen diese Aufführung mobilisierten die Reaktionäre aller

Schattierungen : Das deutschnationale Blatt erklärte das Stück für
eine „ ununterbrochene Schmutzerei * , über die es nicht berichten
würde . Am Tage der Vorstellung putschte ein Richter die evan -

gelischcn Kreise gegen das gott - und zuchtlose Drama auf . — Während
die Dunlelmünner schürten , handelten die H a k e n k r e u z l e r : Sie

kauften durch ihre Organisationen Eintrittskarten und verteilten ihre
Sprengkolonnen auf allen Rängen . Gleich in der zweiten

Sz . me setzte auf einen Pfiff , wie auf Kommando , der Klomaul ein :

Johlen , Pfeifen , Klatschen , unflätige Zurufe folgten minutenlang .
Der Vorhang fiel . Polizeibeamte griffen auf Ausforderung des

Publikums ein und entfernten unter stürmischem Beifallklatschen der

Theaterbesucher die schlimmsten Radauhelden . Der Hauptdarsteller
trat vor die Rampe und bot um Achtung wenigstens vor der Arbeit

der Darsteller am Werte eines Dichters . Daraufhin trat Ruhe ein

und das Drama konnte zu Ende gespielt werden , bis auf die letzte

Szene , die wieder im Krach unterging .
Vor dem Theater hatte sich inzwischen die „ R e i ch s t r i « g s -

flagge * mit Hakenkreuzarmbinden und T o t e n k o p f

aufgestellt . Es kam zu erregten Szenen zwischen einzelnen Gruppen .
Die Schauspieler konnten nur unter Polizeibegleitung den Theater ,

platz verlassen , und auch dabei kam es noch zu empörenden Szenen .

Ha�enkrenzler johlten hinter ihnen her , sangen das „ Bortumlied " ,

schaftlichen Befestigung gegangen sind , ablehnt , der hat die

Pflicht , uns einen anderen Weg vorzuschlagen . Sonst hat

seine Kritik keinen Zweck und keine Berechtigung . ( Lebhaste Zu -

stimmung . ) In dem amtlichen Bericht über die Red « heißt es dann :

Seine Ausführungen , in denen die Politik des Sicherheits -

paktes begründet und im Zusammenhang mit der Gesamt -

läge erörtert wurde , fanden die einhellige Zustimmung
der Versammlung .

Im weiteren Verlauf der Rede streifte Stresemann die Prä -

sidentenwahl und die Aufwertung und stellte als sein Ziel hin , das

Vorrecht der Politik dem Berussinteresse gegenüber durchzusetzen .
Wie schwer das sei , zeige die Einstellung vieler Kreise gegenüber
dem deutsch - spanischen Handelsvertrag . Die Regie -

rung sei durchaus bereit , den deutschen Winzern zu helfen . Der

Weg zu dieser Hilfe auch auf zollpolitischem Gebiet gehe aber über

die Annohme des Vertrages . Wer also auf diesem Gebiet etwa -

erreichen wolle , der müsie durch Annahme des Handelsver -

träges die Möglichkeit schaffen , daß die Regierung die Grundlage

für neue Verhandlungen erreiche .

Besonders auffällig ist es , wenn Stresemann am Schluß
seiner Rede zusammenfassend sagte : Wir können nur den Weg
weitergehen , den wir einmal als den Weg der nationalen

Realpolitik als Gegensatz zur Illusions -

Politik bezeichnet haben . Im Zusammenhang mit den vor -

hergehenden Ausführungen kann sich das nur auf die Illusions -
Politik beziehen , wie sie von einem Teil der D e u t f ch n a t i o -

n a l e n betrieben wird . Ein « bemerkenswerte Wandlung in

der wandlungsreichen Politik des Parteiführers Stresemann !
Unter dem Schlagwort von der nationalen Realpolitik löste er

seinerzeit das Verhältnis der Volkspartei zur großen Koalition .

Heute sieht er sich genötigt , dasselbe Schlagwort gegen die

Partei ins Feld zu führen , der zuliebe die Frontschwenkung
unternommen wurde .

Interview per draht .
Die Wahl Hindenburgs ohne Einfluß auf die Außenpolitik .

Paris . 23 . Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Reichsmrnister
des Auswärtigen , Dr . Stresemann , erteilte auf dem Drqhtwege
dem Mitarbeiter des „ Matin * . Jules Sauerwcin . ein Interview ,
in dem er darauf hinweist , daß die Wahl hindenburgs keinerlei Ein -

fluß auf die deutsche Außenpolitik habe . Di « öffentliche Meinung
Frankreichs , heißt es u. a. in dem Interview , habe öfters den Stand -

punkt vertreten , daß nur das demokratische Deutschland
des Vertrauens würdig fei : ' sedoch fei die Politik , die Frankreich
Deutschland gegenüber verfolge , wenig dazu angetan , dieses neue

Deutschland zu stärken . Während der ersten Jahre seines Bestehen »
sei das neue Deutschland in außenpolitischer Hinsicht stets vor den

Kopf gestoßen worden . Jedesmal , wenn die Führer der politischen
Parteien die deutsche öffentliche Meinung zu einer Politik der Ver -

ständigung und der friedlichen Entwicklung zu belehren versucht
hätten , seien außenpolitisch « Ereignisse eingetreten , die natürlich «ine

Gegenreaktion der deutschen öffentlichen Meinung zur Folge gehabt
hätten . Das beste Beispiel sei die Riträumung der Kölner

Zone am 19. Januar bald nach der Annahme de » Dawes - Planes
mit einer Mehrheit , die man bis dahin für unmöglich gehalten hätte
Der Verständigungsgedante würde in Deutschland noch
weitere Kreis « eroberr hoben , wenn Köln berett » am 19. Januar ge -
räumt worden wäre und Frankreich die Räumung der Ruhr , die auf
jeden Fall am IS . August stattfinden müsse , zu einem früheren Zeit -
puntt vorgenommen hätte . In allen Kreisen Deutschlands hätte man
darin einen Erfolg der Verständigungspolitik gesehen . Statt dessen
warte Deutschland seit vielen Monaten darauf , daß man ihm die

Gründe , warum Köln nicht geräumt worden sei . mitteile , und ver¬
bleibe in der llnstcherhett bezüglich dieser so wichtigen Frag « . Deutsch -
land seh « auch weiterhin , daß die Dorschläge , die es gemacht habe
und die ein großes moralisches Opfer für da » deutsche Volk darstellten ,
in Frankreich nicht die verständnisvolle Aufnahme gefunden hätten ,
die Deutschland erwarten durfte .

beschimpften die Darsteller als „ Iudenfchweine * und „ Sauweiber * .
Mehrere der Radaumacher wurden polizeilich sistiert . Ob sie auch be -

straft werden , ist eine andere Frage , denn es waren — keine Ar¬

beiter , sondern deutschnattonale und völkische Bourgeoissöhnchen und

Hindenburg - Wähler ! Alfred Faust .

Erfindungen , die gemacht werden sollten . Es heißt immer ,
daß die Patentämter sich vor Arbeit nicht zu retten wissen , und

totsächlich werden ununterbrochen all « möglichen Erfindungen ge -
macht . Aber bei Licht besehen , haben wir wenig Grund , von

diesem Stand der Dinge begeistert zu sein , wie ein skeptisch veran -

lagter Engländer meint , der in einer Londoner Zeitschrist das
Wort zu diesem Thema ergreift . „ Was habe ich davon, * ruft er
ärgerlich aus , „ wenn es fabelhast wirksame Giftaase gibt und
märchenhaste Kraftmaschinen , Flugzeuge , zusammenlegbar « Häuser
und andere Wunderdinge ? Was mir weit mehr abgeht , ist eine
Teekanne , die nicht tropft , und ein Regenschirm , der mir Schutz
gewährt , ohne daß ich Gefahr laufe , anderen Leuten die Augen
auszustechen oder ihnen das Wasser , das von meinem Schirm ab -
tropft , hinter den Hals zu schütten . Ueberhaupt berücksichtigen die
Herren Erfinder viel zu wenig die kleinen Dinge des taglichen
Lebens ! Wo ist der Mann , der uns den Wäschestoff beschert , der
es aushält , in einer modernen Großwäscherei behandell zu wer -
den . ohne sich beim zweiten oder dritten Male in seine Bestand -
teile aufzulösen ? Wer konstruiert mir eine ' Vorrichtung , die mich
davor bewahrt , daß ich meinen Füllfederhalter regelmäßig liegen
lasse , so oft ich ihn benutze ?*� Der Map « hat wirklich nicht so un -
recht : obendrein ist er ein Spaßvogel , denn am Schlüsse seiner
langen Wunschliste richtet er an die Erfinder aller Länder den

dringenden Appell , schteunigst ein Bankkonto zu erfinden , das sich
immer wieder automatisch auffüllt . �Ein solches Bankkonto wäre

allerdings — patent !

holländische Malerei in Potsdam . Eine Halbjahrhundert - Aus -
ftellung holländischer Malerei ( 1875 —1625 ) wird von der Deutsch -
Niederländischen Gesellschaft und dem Potsdamer Kunstoerein im

Orangeriege . bäude des Parks von Sanssouci veranstaltet werden .
Die Ausstellung wird über 139 Gemälde und Aquarelle umfassen ,
die aus holländischen Staats - und Gemeindebesitz , sowie aus zahl -
reichen Privatsammlungen stammen und einen Ueberblick über die
Kunsteniwicklung Holland « in den letzten fünfzig Jahren verschaffen
werden . Der preußische Kultusminister wird die Ausstellung am
28. Mai persönlich eröffnen . Für das Publikum ist sie von Frei -
tag , den ?9. Mai , an zugänglich und täglich von 19 bis 7 Uhr ge -
öffnet . Der Eintrittspreis beträgt 1 Mark .

Wieviel Deutsche treiben Sport ? E » wird heute von manchen
Seiten behauptet , daß der große Aufschwung der Sportbewegung
bei un » nach dem Kriege bereit » zu Uebertreibungen geführt habe
und daß zuviel Sport getrieben werde . Demgegenüber hat der erst «
Vorsitzende de » Deutschen Reichsausschusses für Leibesübungen ,
Skaatssekrekär Lewald , die Zahl der regelmäßig Sporttreibenden mit
2 Proz . aller Deutschen angenommen Doch selbst diese Zisser dürste
noch etwa » zu hoch gegriffen sein , wie Dr „ Conrad in der „ Umschau *
ausführt . Nach der neuesten Statistik zählen die großen Sport -

Ein Volt , ein Stinö !

Anschlußkundgebung in Dortmund .

Dorkmond , 23. Mai . ( MTB . ) Im Anschluß an die Tagung des

Oesterreichisch - Deutschen Volksbundes fand gestern

nachmittag unter dem Motto - „ Ein Volk , ein Bund * , «ine öffentliche

Kundgebung statt , die Reichstagspräsident L ö b e eröffnete . J . i

seiner Eröffnungsansprache verbreitete er sich über die Bestrebungen
des Oesterreichisch - Deutschen Voltsbundes , der den Anschluß der

österreichischen Republik an die deutsche anstiebe . Dies solle lediglich

auf dem Wege des Friedensvertrages erreicht werden auf Grund des

Selbstbestimmungsrechts der Völker . Generalmajor a. D. Theo -

dor Körner , vormaliger Chef der österreichischen Heeresverwal -

tung und Mitglied des österreichischen Bundesrats , betonte , daß die

Vereinigung der getrennten deutschen Gebiete auf friedlichem Wege

Zustandekommen werde . Oesterreich wolle teilnehmen an den

Kämpfen um die freiheitliche Fortentwicklung des deutschne Volkes .

Es wolle mitarbeiten an seinen sozialen , kulturellen und Wirtschaft -

lichen Aufgaben . Mit einem Hoch auf Deutschland schloß die Kund -

gebung . _ _

Die Sozialversicherung in üer Schweiz .
Ablehnung des Initiativantrags Rotenberger .

Genf , 23. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Sonntag erfolgte in der

Schweiz die Abstimmung über das sogenannte Initiativ -

begehren Rotenberger , durch das die Einführung der obli -

gatorischen Alters - , Hinterbliebenen - und Invaliditäisoersicherung für

die Schweiz gefordert wird , wo bislang nur die Bolkswohloersiche -

rung besteht . Die Finanzierung soll durch eine 259 - Millionsn . Sln -

leihe erfolgen , die aus Kriegssteuern aufgebracht werden soll . Die

Abstimmung über die Initiative ergab 333 912 nein gegen 265 993 ja

für die Versorgung . Bundesrat H a b e r hat aber bereits einen ent -

sprechenden Gesetzentwurf ausgearbeitet , so daß trotz der Der -

werfung bei der Volksabstimmung mit einer allmählichen Durch -

führung der Sozialversicherung in der Schweiz gerechnet wird .

Wiedereröffnung der französischen Kammer .
Bor wichtige « Auseinandersetzungen .

pari » , 23. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Das französische Paria -

ment , das Ende April mit Rücksicht auf die Gemeindewahlen und

die Tagung der Generalräte sich in Ferien begeben hatte , tritt heute

nachmittag wieder zusammen . Während der Senat zunächst die Bc -

ratung des Haushalts fortsetzen wird , stehen auf der Tagesordnunq
der Kammer Fragen der aktuellen Tagespolitik , die zu einer

großen inerpolitischenAuseinandersetzung führen
werden . Im Nomen der sozialistischen Fraktion wird Genosic

R e n a u d «l die Regierung üher die E r e i g n i s s eK n Marokko

interpellieren . Aeußeren Anlaß dazu bietet ein vom Ministerium

angeforderter Kredit in Höhe von 39 Millionen Frank . Falls , wie

erwartet wird , die Regierung sofort sich zur Aussprache über die

Interpellation bereit erklärt , dürft « das marokkanische Abenteuc . - .

dessen Ausdehnung in den Kreisen der Linken mit wachsendem Miß

trauen verfolgt wird , die Debatte der nächsten Tage beherrschen .

Finanzminister Eaillaux wird im Laufe des Montag die an -

gekündigten Gesetzentwürfe zum Ausgleich des Haushalts einbringe " .
Die darin vorgesehenen Steuererhöhungen , deren jährlicher Ertrag

auf 3. 6 Milliarden Frank veranschlagt ist , soll für den Rest des

Jahres 1925 1,6 Milliarden neuer Einnahmen bringen .

Die erste deutsche Tagung für soziale Gerichlshllfe findet ani
25 . Mai in Halle a. d. S . statt . Pfarrer Jacobi hält ein Referat
über Geschichte , Organisation und fürsorgerische und soziale Bedeu -

tung der Gerichtshilfe , und Landgerichtsdirektor Tromp spricht über

ihre Bedeutung für Recht und Gericht . Bereits in 39 Städten be -

stehen soziale Kerichtshilfsstellen , doch ist ihr Wert bisher größten¬
teils noch nicht in wünschenswerte . n Umfange anerkannt . Im An -

schluß an die Tagung findet die <1. Jahresversammlung der Ge -

fängnisgcl >. - llschafl füi dir Vrom , Sachsen und Anhalt statt , auf
der eine Reihe Fachleute über den Sinn der Strafe sprechen werden .

verbände zusammen gegen 5 Millionen Mitglieder . Di « Nicht -
organisierten können vernachlässigt werden , da ihre Zahl gar nicht
ins Gewicht fällt . Unter den organisierten Sportsleuten aber kann
man im allgemeinen höchstens 29 Proz . als wirklich Sporttreibende
bezeichnen , da der weitaus größte Teil an den regelmäßigen Ver -
anstaltungen nicht teilnimmt . Es bleiben also im ganzen höchstens
1 Million wirkliche Sportsleute übrig : das sind bei einer Dolksziffer
von 69 Millionen noch nicht 2 Proz . Das bedeutet also , daß nur
etwa jeder 59. Deutsche regelmäßig Leibesübungen treibt , und wir
sind daher noch weit , weit von dem idealen Ziel entfernt , daß täg¬
liche Uebung des Körpers als allgemeiner Brauch gilt .

Laudwirtschaflliche Radiokurse ia Amerika . Die amerikanische ! -
Farmer , weit hinten im Staat « Kansas , können an den Wände »
ihres Hauses jetzt ein neues Diplom aufhängen , das besagt , daß der
Inhaber „ den ersten regulären Eolleaekurs durch Radio mit Erfolg
absolviert und die vorgeschriebenen Prüfungen bestanden * hat . Dic�
ser Radiokur » wird von dem staatlichen landwirtschaftlichen College
abgehalten und jeder , der eine Radioanlage hat , kann sich daran be-
teiligen . Im vergangenen Winter unterzogen sich die Hälfte dieser
„ Studierenden * einer Prüfung . UngezähUe Landwirte hören aber
außerdem , ohne sich für die Kurse einschreiben zu lassen , zu. Es
wurden 49 Radiokurse über wichtige landwirtschaftliche Themen ab -
gehalten . Jeden Werktag , abends um 7 Uhr . beginnt der Unierricht
in dem „Lustcollege *, wie man es in Kansas nennt . Am Montag
und Dienstag abend wird die eigentliche Landwirtschaft behandelt :
am Mittwoch abend kommt das Ingenieurwesen an die Reihe : am
Donnerstag hören die lernbegierigen Frauen , wie man das Babq
pflegt usw . am Freitag abend werden allgemeine wissenschaftliche
Themata besprochen . Durch die Radiokurse wird ein großer Teil
der in Betracht kommenden Hörer ( etwa 39 Millionen ) Gelegcnheil
haben , die neuesten Ergebnisse der landwirtschaftlichen Forschung
kennen zu lernen , um pe in Die Praxis umzusetzen . In den land�
wirtschaftlichen Schulen sind zurzeit mir etwa 159 999 Schüler , wäh -
rend schätzungsweise jede zehnte Farm in Kansas ihren Radioappa -
rat hat .

Die elektrifijierte Flott - - . Di « Vereinigten Staaten sind die erste
und einzig « Nation der Welt , die eine vollständig elektrifizierte
Kampfslotten - Einheit besitzt in Gestalt von sechs der mächtigsten
Kriegsschiffe , die jedes 32 999 Tonnen oder mehr hoben . Die ge -
samt «, von den sechs Schiffen erzeugte Kraft beträgt 144 999 Kilo -
watt , die einen Eisenbahnzug um die halbe Welt treiben . Mit
Ausnahme der größten Bassagierdampfer ist der elektrische Antrieb
schon auf alle S- bifssklasien angewandt , und nach Ansicht von Elek -
trizitäts - Sachverständipen würde ein « gut « elektrische Anlage rund
25 Proz . des Brennstossverbrauches soaren , außerdem aber in einem
großen Schiff wie dem „ Leviathan * viel Raum schaffen und die
Zuverlässigkeit erhöhen .

cetzte Woche « rohe volksopert Die «ussübrungen den letzten ? So » e
bringen noch G' samtqaNlviele der Mailänder Opernstagione unier Egilte
Tango : am TonnerSiaa . Rlgolcito ' . Auch die adrigen Abend - Iteben
unier südlichen Sternen : Verdi kommt mit dem . Troubadour ' ( am Montags
und dem . Maskenball ' Inm Sonnabend ) , vizel mit . Lärmen ' kam
Dienstag und ftreitagl Tboma « mit . Migno » ' , am Mittwoch letztmalig .
Den Schluß der Vorstellungen «acht am Sonntag Strauß - Wieder mau » ' .



der Kampf um üie Lohnsteuer .
Sozialdemokratische Anträge im Stcuerausschuh .
Der Steuerausschuß des Reichstags beschäftigte sich in seiner

Momagssitzung mit der zweiten Lesung des Sleuerüberleilungs -
gesehes . Hierzu hatten die sozialdemokratischen Vertreter folgende
Anträge gestellt :

1. Das steuerfreie Existenzminimum wird auf IW - vlarf mo¬
natlich ( 24 SR. wöchentlich ) festgesetzt .

2. Die Ermäßigung für die Familienangehörigen beträgt für
jedes minderjährige Kind 2 Proz . statt erst vom zweiten Kinde an .

Z. Die Tinkommensgrenze , bis zu der diese Ermäßigung gilt .
wird von 250 auf 400 Mark monatlich ( 96 M. wöchentlich ) herauf¬
gesetzt .

4. Bei unständigen Arbeitern beträgt der Steuersatz 2 Vroz .
statt bisher 4 Proz . , bei Heimarbeitern 1 Proz . statt bisher 2 Proz .

5. Der Anspruch auf Erstattung bei zuviel gezahlten Beträgen
infolge Verdien st ausfall wird aus einer Kann - Vorschrift zu
einer Muß - Vorschrift .

6. Es ist dem Gesetz ein neuer Z 37b mit folgendem Wortlaut

einzufügen :

„llebcrsteigt da » Aufkommen der Lohnsteuer in drei aufein -
anderlolgendeu Monaten durchschnittlich je Monat den Betrag von
lOO Millionen Reichsmark , so ist die Reichsregierung verpflichtet ,
dem Reichstag einen Gesetzentwurf vorzulegen , der eine heraus -
jetzung des nach § 37 Abs . 1 dieses Gesetzes steuerfreien Betrages
vorsieht .

Das gleiche gilt , wenn das Aufkommen aus der Lohnsteuer in
drei aufeinanderfolgenden Monaten mehr als 120 ? roz . des Auf -
kommen ? der in den § § 27 — 36 vorgesehenen Vorauszahlungen
beträgt . "

7. Der § 41 erhält folgenden Wortlaut :

„ Die Vorauszahlung ist nicht zu entrichten , wenn sie in einem
Vierteljahr den Betrag von 3 Reichsmark ( statt 3 Reichsmark )
nicht übersteigt .

Der auf den Arbeitslohn entfallende Steuerbetrag wird nicht
erhoben , wenn er 1,60 Reichsmark monatlich ( 0,40 Reichsmark
wöchentlich ) nicht übersteigt . " ( Statt bisher 0,80 Reichsmark
monatlich . )

8. Als neuer § 45a ist einzufügen :
„ Die allgemeine Umsahsteuer beträgt bei jedem steuerpflichtigen

Umsah im dritten Kolendervierteljahr 1925 1 Vroz . . im vierten
Kalendervierteljahr H Proz . des Entgelts . "

9. Folgende Entschließung anzunehmen :
„ Die Reichsregierung zu ersuchen , dem Reichstag so rechtzeitig

einen Gesehentwur süber die Umwandlung der prozentualen Fami¬
lienermäßigung bei dem Steuerabzug vom Arbeitslohn in feste
�rmäßignngcn vorzulegen , daß die Aenderüng de « Steuerabzugs
am 1. Januar 1926 in Kraft treten kann . "

Iuftizverkalkung .
Uns wird geschrieben :
Die Justiz liegt im Sterbenl Während der alte und kranke Mann

an ihrer Spitze die Zügel schleifen läßt , tanzen Richter , Staatsan -

wäll « und Gefängnisbeamte ihren Hexenreigen , kümmern sich nicht ,
wie im Fall Höfle bezüglich der Geiangenen - Sprechzeit , um die

Anordnungen ihrer „ hohen Obrigkeit " . Aber während s i « leben

und w i e leben ! sterben die Republikaner : körperlich , seelisch , wirt -

schaftlich . Nicht genug , daß der Fall Höfle die Empörung einer

Well wachruft , kommt die Kunde von einem neuen seelischen und

wirtschaftlichen Mord aus Preußen finsterster Eck«, aus Marien -

wcrder . Ein republikanischer Rechtsanwalt , Vorsitzender der dortigen

demokratischen Kreisgruppe , fühlt sich durch die Aufmachung und

die Rede des Herrn Generalstaatsanwalts bei der dortigen vor -

jährigen Derfasiungsseier verletzt und teilt seine Ansichten diesem
selben Generalstaatsanwalt brieflich mit . Dieser aber veranlaßt mit

Hilfe des ihm gleichgesinnten Oberlandesgerichtspräsidenten die Be -

kanntgabe des Briefe » in der — ach so kleinen , engherzigen und grob -
reaktionären Juristenwelt de » Oertchen ». Die Folge für den Republi -
kaner : Der gesellschaftsich « und wirtschaftlich « Tod . Die leitenden

Justizbeamtn durften wohl mit diesem Prioatbrief privatim

machen , was sie wollten , sie dursten aber nicht unter Mißbrauch ihrer

Amtsgewast den amtlichen Apparat der Republik für ihre pri -

vaten reaktionären Ziele gegen den Freund des sie besoldenden

Staates in Bewegung setzen .
. Will das Preußische Justizministerium , wenn es auch führer -

los ist , gegen diese leitenden Iustizbeamten nicht einschreiten Biel -

leicht Hilst der Landtag nach , diese » zwerghaft « und verkrüppelte

Oberlandesgericht , das nicht halb so groß ist , wie «in Berliner Amts -

gericht , aufzulösen und die Justizbeamten , denen es dort an Beschäfti -

gung zu mangeln scheint , auch die Richter aus Grund des § 8

des Gerichtsverfasiungsgesetzes zwangsweise zu versetzen .

die Schikane ües Sichtvermerks .
Kampfpreise zwischen Oesterreich und Deutschland .

Uns wird geschrieben :

Anläßlich eines längeren Aufenthalte in Südmähren biabsich -

tigte ich, einen Abstecher nach Wien zu machen . Da bei meiner Ab -

reis « au » Berlin gerade die Verhandlungen über Aufhebung
des Sichtvermerks zwischen Deutschland und Oesterreich be -

gönnen hatten , nahm ich keinen Sichtoermerk nach Oesterreich , m der

Annahme , die Verhandlungen würden schnell dos gesteckt « Ziel er -

reichen . Nachdem die Verhandlungen gescheitert waren , schickte ich
meinen Paß an das österreichische Konsulat in Brünn mit der Bitte ,

ihn zu visieren und ihn per Nachnahme zurückzuschicken . Ich e. hielt

jedoch nur — unfrankiert — die Aufforderung , zunächst 90 ) 50 tjche -

chische Kronen nebst einem frankierten und für die Rücksendung

adressierten Briefumschlag einzusenden .

Einschaltend muß ich hier bemerken , daß ich In Berlin für eine

einmalige Reis - nach Oesterreich 3 M. für den osterreichischin Sicht¬

vermerk gezahlt habe und daß ein tschechoslowakischer Staztwige -

höriger 25 bzw . 56 Kr . für «inen Sichtvermerk nach Oesterreich zahlt ,

je nachdem , ob es sich um «ine einmalige Reise handelt oder um einen

ein Jahr gülligen Dauersichtvermerk .

Aus meine Anfrage , wieso das österreichisch « Konsulat zu dem

Phantasiepreis von 90,50 Kr . komme , erhielt ich die Antwort , daß

das d - u t s ch - Konsulat in Brünn von ö st e r r « i ch i s ch e n Bundes -

angehörigen 80 bezw . 120 Kr . für eine einmalig . Reise nach Deutschland

verlange , je nachdem , ob die Gült . gke . tsdauer eu . en Monat oder

drei Monat « betrage : ein Dauersichto - rmerk toste sogar 480 Kr .

Do man mir gesagt hatte , daß man an der Grenze gleichfalls

den Sichtvermerk bekon�nen könne und ich annahm , dag die Grenz -

Paßstelle an dem Brünner Sichtoermerkkrieg unbeteiligt ist , fuhr Ich

ohne Sichtoermerk ab . An der Grenz « — in Retz verlangte man

von mir als Reichsdeutschen 231 tschechische Kronen ! Ich verzichtete

auf die Reis « nach Wien und fuhr wieder zurück .
Der Versuch , den Paßzwang zwischen Deutschland und Oester -

reich zu beseitigen , scheint also in einem Paß krieg auszugehen .

Wer die Hauptschuld trägt , wie es möglich ist , daß B das deutsche

Konsulat in Brünn von österreichischen Bundesangehörigen ungleich

höhere Gebühren erhebt als von tschechoslowakischen Staatsange -
hörigen , das sind Fragen , die dringend der Klärung bedürfen . Und

zwar - he die Diplomaten kostbare » Porzellan z- rfchlas - nl

Erdbeeren . . .

Sie sehen überaus nett und appetitlich aus , die ersten Erd -
beeren . . .

Der Junge , der auf dem Wege zur Arbest tagtäglich das heiß -
hungrige Gesicht zwei drei Minuten an die Scheibe » des Delikateß -
ladens preßt , hinter denen die dunkelroten gerippten Früchte wohl -
vergittert auf den vollwertig sanierten Bürger warten , muß sich mit
der zweifelhaften Vergünstigung des Genusses auf Entfernung be -

gnügen .

Womit keineswegs bewiesen werden soll , daß die Erdbeere ein

besonderes Luxuspräparat für die unbescheidenen Mägen unserer
Geldmagnaten ist . Im Gegenteil : dem keineswegs verwöhnten Bauch
des Arbeiters wird sie zuin mindesten ebenso bekömmlich sein . Wozu
aber hat der Mensch seinen vielgepriesenen Verstand , wenn er nicht
plebejische Ausschreitungen der sozial angekränkelten Natur mit ihm
korrigieren würde . Es ist zwar nicht mehr ganz angebracht , den

Genuß dieser aristokratisch reservierten Frucht für Minderbemittelte
unter Strafe zu stellen . Aber es gibt weise Auswege : Man nimmt

Preise , die selbst dem Trainierten hochgradige Schwindelgcfühle er¬

regen müssen .

Die auf kapitalistische Einträglichkeit gesetzte Natur erlaubt sich
manchmal solche Witze . Ein Pfund Erdbeeren notiert im

Augenblick 6 Mark . Freund , Freund , da geht dir der Atem

aus , besonders dann , wenn du blitzschnell überlegst , daß du bei tag -
sicher acht - , neunstündiger Arbest in der Woche knapp 4 Pfund Erd -

beeren verdienst — und dabei hast du eine Frau und nicht wenig
Kinder .

Aber sei unbesorgt , die Erdbeeren werden schon vertilgt werden .

Wozu haben wir unsere Engrosverdiener , wenn sie wenigstens

nicht in dieser Beziehung produktiv wären ? Sie arbeiten keine

5 oder 9 Stunden , aber sie werden auch in einem 1 �ständigen

Mittagsmahle ungeheure Mengen verzehren .
Die Natur sorgt für Abwechselung , und so können sie ihr Diner

mit 6 - Mart - Crdbeeren angenehm und erfrischend ergänzen .

Ein jeder eben nach seinem Verdienst . Oder nicht ?

Reichsbannertag in öu « tow .

Die Weihen der republikanischen Fahnen im Reichsbanner

Schwarz - Rot - Gold reihen sich aneinander . Jeden Sonnabend und

Sonntag sind die - Groß - Berliner und Brandenburger Kamerad -

schaften uisterwegs , um die einzelnen Ortsgruppen bei ihren Ver -

anstaltungen wirksam zu unterstützen . Diese Aufopferung ist etwas

Herrliches und zeigt deutlich , daß die Republikaner nicht eher

ruhen werden , bis sich auch im letzten kleinen Ort die schwarzrot -

goldene Nationalfahne durchgesetzt hat .

Der gestrige Sonntag brachte ein « Fahnenweihe in Buckow
in der märkischen Schweiz . Die Ortsgruppe Buckow , die hier einen

schweren Kampf gegen Stahlhelm , Jungdo usw . zu führen hat ,
hatte nichts unterlassen , die auswärtigen Teilnehmer freundlich zu
empfangen . Auch die Einwohnerschaft , soweit sie republikanisch ge -
sinnt ist . hatte es sich nicht nehmen lasten , bei diesem Empfang nach
Kräften mitzuwirken . Und so st and ganz Buckow im

Zeichen von Schwarz - Rot - Gold . Etwa tausend Reichs -
bannerkameraden fanden sich dann in der zehnten Abendstunde zu
einem prächtigen Fackelzug zusammen , der überall freudig be -

grüßt wurde . Auf dem Marktplatz hielt Kamerad Fraenkel -
Berlin eine zündende Ansprache . Wenn heute , so sagte er , die Re -
aktionäre stürmisch die Einführung der allen JDlonarchistenfahne
als Landesfahne verlangen und nach Krieg dürsten , so sollten

sie sich gefälligst Extrazüge bestellen , in die Wüste Sahara fahren
und sich dort austoben . Das friedfertige Europa sollen sie ver -

schonen . — Erhielt Buckow schon am Sonnabend ein anderes Aus -

sehen , so änderte sich am Sonntag das Bild noch gewalliger . Un -

aufhörlich rollten Lastwagen , von Groß - Berlin kommend , an und

brachten Hunderte von Reichsbonnerkameraden mit . Der Haupt -

ström kam mit der Eisenbahn . Der Festtag erreichte seinen Höhe -
punkt in den Mittagsstunden . Trotz Regen und Hagel , Donner und

Blitz marschierten etwa 5000 Reichsbannerkame -
roden auf dem Marktplatz auf . Nach einer kurzen Be -

grüßungsansprache de » Buckower Kameradschastsführers Schrei -
t e r ergriff — im schönsten Wolkenbruch — Kamerad Franz von

Puttkamer das Wort zur Weiherede . Er oertrat insbesondere
den großdeutschen Gedanken . Darauf übergab der Redner der
Buckower Ortsgruppe die Fahne mit den Worten : „ Die Frei¬
heit ist die Republik und allemal die Republik ! "
Als Vertreter des Gaues Berlin - Brandenburg überbrachte Kamerad
Schneider den Fohnennagel des Gauvorstandes und fand er -

greifende Gedcnkwoite für die gefallenen Kämpfer und Märtyrer
der demokratischen Idee , Erich Schulz und Bruno Voltmann , die

beide im letzten Wahlkampf von völkisch - nationaler
Mörderhand gemeuch ' elt wurden , für die Gefallenen des

Weltkrieges und für die Kameraden , die im Dorstfelder Kohlen -

bezirk im finsteren Schacht ihr Leben im Dienste der Arbeit lasten

mußten . Nachdem noch ein Vertreter der Demotraten eine kurz «

Ansprache gehalten hatte , formierte sich der Festzug . der , jetzt be -

gleitet von lachendem Sonnenschein , noch einmal durch die

Straßen zog . _

Ein überfallener Wäschereisender .

In schlimmer Weise wurde dem Reisenden einer großen Der -

liner Wäschefabrik in der Gegend des Echlesischen Dahnhofe « mit -

gespielt . Der Reisende war spät abends vom Besuch seiner Land -

kundschaft heimgekehrt und wurde aus dem Echlesischen Dohnhof

von einer gutbürgerlich gekleideten Frau angesprochen und m em

Gespräch gezogen . Als die Frau hörte , daß der Mann in Wasch «

reiste , zeigte sie sich sehr interestiert und erzählte , daß eine Freudin
von ihr großen Bedarf an Wäsche habe . � Wenn e» lhm

darauf ankomme , noch ein Geschäft zu machen , möge er doch mit -

kommen . Der Reisende tat das und ging mit der Frau nach der

Sorauer Straße . Hier ließ sie ihn einen Augenblick warten , da

sie angeblich den Hausschlüssel nickt finden konnte . Nach kurzer

Zeit erschien sie mit einem baumlangen starken Kerl wieder , der

den Reisenden aniuhr : „ Was , Du willst meine Frau schänden ? und

ihn gleich darauf mit einigen wuchtigen Schlägen zu
Boden streckte . Der Halbbesinnungslose wurde noch gewahr , wie

sich die Frau mit dem Köster entfernte , während der Mann sich
über ihn beugte und ihm die Brieftasche raubte . Glücklicherweise
ist es der Kriminalpolizei gelungen , die „harmlose Bürgerssrau
in einer Frau Rohrbeck geb . Schmidt aus der Sorauer

Straß « zu ermitteln und festzunehmen . Sie bestreitet olles und
will auck von dem Räuber nickts wissen . Zeugen de » Ueberfolls
mögen sich deshalb im Polizeipräsidium an Kriminalkommistar
Derneburg . Zimmer 79a melden .

Schon wieder eine Brandstiftnng .
Am Sonntag mittag gegen 11 Uhr wurden die Feuerwachen

von Wilmersdorf , Eharlottenburg . Schöneberg , Schmargendorf usw .
von mehreren Seiten noch der Wilhelmsaue 131 , nah « der
Kaiser - Alle « und der evangelischen Kirche alarmiert . Dort stand der
D a ch st u h l des modernen Wohnhauses in ganzer Ausdehnung in

' Flammen . Es bronnt « an allen Ecken und Enden . Der
Brand war weithin sichtbar . Das angrenzende Wohnhaus war
sehr gefährdet . Das entfesselte Clement hatte an dem reichen In -
halt der Bodenoerschläge viel Nahrung gefunden . Die Wehr ging
mit fünf Schlauchleitungen über die vollständig verqualmten
Treppen vor . Die Löschung war durch Hitze und Qualm sehr er -

schwert . Es gelang indessen , das Feuer einzukreisen und auf den
Dachstuhl zu beschränken . Leider konnte es aber nicht mehr ver -
hindert werden , daß die oberen Geschosse Wasserschaden
erlitten . Der Gesamtschaden ist recht erheblich . Die Entstehuvgs -
Ursache konnte noch nicht genau festgestellt werden . Man nimmt
Brandstiftung an , well es an mehreren Stellen gleichzeitig
brannte . Die vollständige Ablöschung und Aufräumung der Brand -
stelle war gegen Abend beendet . Gleichzeitig hatte die Feuer -
wehr an mehreren anderen Stellen mit Bränden und
Gasvergiftungen zu tun .

Sturmsonntag .
Der gestrige Sonntag , der schon morgens mit einer hoch -

sommerlichen Temperatur einjetzte , lockte viele Taufende hinaus in
die Freibäder , und schon von den ersten Morgenstunden an konnte
man Familien , die Jugend trug die schön eingerollten Badepakete ,
vornehmlich nach den Freibädern abfahren sehen . Der Wettergott
war den vielen , die von den Anstrengungen der Woche Erholung
suchten , aber nur bis gegen die Mittagsstunden hold . Graues und
schwarzes Gewölk zog hervor und bald verkündeten die ersten
Donnerschläge ein herannahendes Gewitter . Vornehmlich in Grünau ,
Köpenick , am Müggelsee und noch weiter hinauf gingen nachein -
ander mehrere schwere Gewitter hernieder . Beinahe grotesk wirkte
es . wie alles , was stand und lief , Sachen und . Pakete ergriff , um
irgendwo Schutz vor dem niederprasselnden Regen zu suchen . Auch
die vielen Wassersportler suchten ihr Heil in eiligster Flucht ; doch
wenigen gelang es , nnt heiler Haut davonzukommen . Der alle
Berliner Humor verließ aber keinen und so wurde auch dieses Un -
gewitter mit dem allgenieinen Witz ertragen . Bedauerlicherweise
sind auch gestern wieder einige Unglücksfälle zu verzeichnen ge -
wesen , die zu größter Vorsicht mahnen und zur strengsten Beach -
tung der wasserpolizeilichen Vorschriften Anlaß geben .

Ein junges Mädchen durch einen Baum erschlagen .
Am Sonntag nachmittag gegen 6 Uhr brach über Potsdam ein

schwerer Gewittersturm aus . Spaziergänger im Lustgarten flüch -
teten unter die alten Akazien in der Nähe der Kanonen , so auch eine
Frau W e st p h a l aus Berlin , Krausenstrahe , mit ihrer 21jöhrigen
Tochter . Plötzlich stürzte ein Baum um und erschlug die

- Tochter auf der Stelle . Die Mutter erlitt einen Bein -
b r u ch und wurde in das städttfche Krankenhaus eingebracht . Auch
m der Kapellenbergstraße , in der T ü r k st r a ß e und in
der Nedlitzer Straße sind Bäume vom Sturm umgebrochen
worden . An zwei Stellen in der Stadt hat der Sturm Dachflächen
abgedeckt . Auf den Gewässern um Potsdam find gleich -
falls ein « Reihe von Unfällen eingetreten . Durch das Ein -
greifen des Rcichswafserschutzes gelang es . ernste Gefahren zu be -
icitigen . Auf dem Templiner See wurde ein ins Wasser gestürzter
Kriegsbeschädigter , der zwei künstliche Beine hatte , gerettet . In
mehr a l » 12 F ä l l e n hat der Wasterschutz teils g e k e n t e r t e
Wassersportler , tCTIs ihre Fahrzeuge in Sicherheit gebracht

Lebensretter auf der Havel .
Der om gestrigen Sonntag nach einem äußerst schwülen Vor -

mittag einsetzende Gewittersturm verursachte auf der Hovel bei
Pichelswerder ein B o o t s u n g l ü ck , das leicht schwere Folgeu
haben konnte . Ein Paddelboot , mit einer Dame besetzt , wurde von
den hohen Wellen umgeworfen . Die Insassin , des Schwuninens un -
kundig , trieb hilflos auf dem Wasser und hatte die größte Mühe , sich
am gekentcrten Boot festzuhalten . Eins der eleganten Automotor -
boote kümmerte sich absolut nicht um die Verun -
glückte , obwohl die Hilferufe gehört wurden . Das gleiche tot ein
anderes Sportfahrzeug . Im Augenblick der höchsten Gefahr bemerk -
ten zwei Boote der „ Kanu - und Segelabteilung " der „ Freien
Schwimmer Charlottenburg " die Gekenterte . Die beiden
Paddler , namens Engel und K o b l o ch , sprangen sofort aus
ihren Booten ins Wasser , waren im Moment an die Hilferufend «
heran geschwommen und brachten sie , trotz des hohen Wellenganges .
glücklich ans Ufer . Die Dame erholle sich rasch und konnte dann in
ihren nassen Kleidern ihr Bootshaus aufsuchen . Das gskenterte
und halbversackte Boot wurde von den Arbeiterpaddlern ins

Schlepptau genommen und an Ortend Stelle abgeliefert .

„ Auge « rechtS " zur ArühstückSstMe .
Der Mangel an Kriegsdenkmälern ist durch Errichtung ein «»

neuen vor dem Bellevueschloß etwas gehoben worden . Während
das sonntäglich geputzte Berlin vergnügt in den Zelten bei Konzert -
klängen sein « Frühstücksstullen vertilgt und sich hier an diesem
wunderschönen Himmelsahrtstage in einen großen Kurort versetzt
fühll , kommt plötzlich ein Kriegerverein mit Fahnenpracht an -
marschiert . Alte und junge Männer mit ihrem Anhang in Braten -
rock und Zylinder , den Ordensschmuck nicht zu vergessen . Auch ein
Offizier in Paradeuniform ist dabei . Man hat eben das neue
Kriegerdenkmal enthüllt und will nun jedenfalls dieses Ereignis
gebührend feiern , bei echt vaterländischen Weisen , die von der
Militärkapelle jetzt gespiell werden . Die Teilnehmer stullenlüstern
haben sich sofort in Reih und Glied aufgestellt und die Hand an
den Hut gelegt . „ Augen rechts ! " ertönt eine Kommandostimme . —
Am Zaune stehen Neugierige und sehen verwundert diesem Schau -
spiel lebendiger Menschen aus einer versunkenen Welt zu. Eine
Szene zum Lachen , aber vielleicht noch mehr zum grimmigen
Weinen .

Nene Slraßenbahnverbindung . Am 25. Mai wird der Straßen -
bahnverkehr durch die Schivelbeiner Str . , D r i e s e n e r
Str . bis zur B o r n h o l m « r Str . wieder aufgenommen , und

zwar durch Verlängerung der Linie Halensee , Kupsergraben . Die
Wagen werden von der Charlottenstr . über Frauzösischestr . , Schloß¬
platz , Königstr . , Alexanderp l. , Münzstr . , Alte Schönhauser Str . ,
Schönhauser Tor , Schönhauser Allee , Schivelbeiner Str . , Driesener
Str . bis zur Nordkappstr . Ecke Bornholmer Str . fahren .

Auf der Geaeralversammlung der Sozialistischen Arbeiterjugend
Groß - Berlins om Sonntag , den 24. Mai 1925 , wurden gewählt als

Vorsitzender : Ludwig D i e d e r i ch , als Hauptspediteur :
Werner Meister , als Jugenbvertreter : Karl Birnbaum , Willi Kreß -
mann , Hans Martens , Karl Tilch , Walter Wegner , als Mädelver -
treterin : Maria Junker , als Parteivertreter : Rudolf Abraham , Felix
Fechenbach , Käthe Fröhbrodt , Max Hodann . Philipp Hummel , als
Revisoren : Willi Beyersdorf , Karl Freymann , Arthur Hildesheim ,
Fritz LIedti «, Fritz Berg. ,

Pfingsttrefsea von Sozlalbeamllnnen . Die Gemeinschaftsfahrt
( mit verbilligtem Fahrpreis ) nach Pivitsheide bei Det -
mold wird Donnerstag , den 28. Mai , nachts 11 . 45 Uhr vom
Schlesischen Bahnhof angetreten . Wir bitten alle Genossinnen , die

sich daran beteiligen , bis spätestens Dienstag , den 26. Mai , mittags
in der BeschästssteUe des Hauptausschusses für Arbeiterwohlfahrt ,
Lindenstraße 3 ( Fernruf Dönhoff 742 ) , Mitteilung zu machen . Für
andere Züge kann keine Ermäßigung der Fahrtkosten gewährt
werden .

Achtung , hamburgsahrer ! Alle älteren Genossen und Ge -

nossinnen , die die Absicht haben , am Spiel der Berliner mitzu -
wirken , müssen sich am Dienstag , den 26. Mai , um ) 48 Uhr im
Friedrich - Wilhelms - Gymnasium , Kochstr . 13. einfinden .

Vorträge . Vereine unü Versammlungen .
Reichsbanner » Schtvarz - Rok - Gold " .
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Gewerkschostsbewegung
die deutsche Sprache auf der flrbeitskonferenz .

Ein Zwischenfall .
Genf , 23. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Auf der Arbeits -

kanferenz kam es am Sonnabend zu einem Zwischenfall . Der

deutsche Regierungsvertreter Grieser machte seine Aus -

führungen in der Kommission für die Grundprobleme der Sozial -
Versicherung in deutscher Sprache . Seine Ausführungen wurden
ins Englische und Französische übersetzt . Ebenso verlangte ein

deutscher Delegierter in der Kommission für die Nachtarbeit in den

Bäckereien , daß die englischen und französischen Reden ins Deutsche
übcrsctzl würden . Dagegen protestierte «in belgischer De -

legierter ! ebenso haben die Vertreter der Länder spanischer
Sprache dem Direktor des Arbeitsamts erklärt , daß sie keine Aus -

nahmebehandlung für Deutschland zugestehen könnten und
die gleiche Behandlung für sich beanspruchen . Das Sekretariat hat
dies zugestanden , falls die gleichen Voraussetzungen vorliegen . Der

Vorfall betrifft die grundsätzliche Frage der Einführung des

Deutschen als dritte Amtssprache . Die spanisch redenden Staaten

haben keinen Zweifel darüber gelasien , daß , falls Deutschland diese
Forderung erhebt , sie das gleiche verlangen würden . Das würde
vier Amtssprachen bedeuten . Außerdem ist für deren An -

nähme der einstimmige Beschluß des Völterbundsrates not -

wendig . Es ist aber ausgeschlossen , daß ein derartiger Be -

schluß jemals zustande kommt . Da die deutsche Delegation aber in
einer Presseerklärung sich ausdrücklich jede ' chandlungsfrei -
h e i t für die Sprachenfrage vorbehält , bleibt der Eindruck , daß von

deutscher Seite jetzt ein Aufrollen der Sprachenfrage geplant wird .

tischen Inhalts zn sagen . Das erledigten mn so besser die nach und
mit ihm redenden jungen Leute der Riebeck - Montan - und anderen
Konzerne , die in derrüdesten Weise gegen die Gewerk -
schaften und in erster Linie geg . en die Sozialdemo -
k r a t i e zu Felde zogen , deren Bekämpfung nach ihnen Sache der
ins Leben gerufenen Werkoereine ist . An dem Festumzuge nahmen
insgesamt knapp 8M Personen teil , eingeschlossen die Zahl der
Ehrenjungfrauen , Kriegeroereine , Stahlhelm - , Werwols - und
Jungdo - Leute und übrigen zweifelhaften Existenzen aus den
„ Vaterländischen " Verbänden , die anscheinend die Rekrutendepots
zu den Werk - und Knappschaftsvereinen bilden .

Die von den Tarifoerbänden , nämlich dem Deutschen Berg -
arbeiterverband und dem Christlichen Bergarbeiteroerband , einbe -
rufene Demonstration in Wansleben faßte eine Eni -
s ch l i e ß u n g , die treffend ergänzt , was Leopold vergaß . Sie
brachte zum Ausdruck , daß die Bergarbeiterlöhne völlig
unzureichend sind , forderte Wiedereinführung des
Achtstundentages , knappfchastliche Familienunterstützung
und Erreichung dieser Ziele unter Führung der Gewerk -
s ch a f t e n. Sie verurteilte das arbeiterfeindliche
Wirken der „ vaterländischen " Arbeitervereine unter Führung von
Konzerndirektoren aus das entschiedenste und spricht deren
Vertretern das Recht ab , im Namen der Bergarbeiter zu sprechen .

llm die faschistischen Gewerkschaftsvertreter .
Genf , 23. Mai . ( WTB . ) Der Kommission zur Prüfung der

Vollmachten für die Delegierten zur Internationalen Arbeits

konferenz find vier Proteste gegen die Ernennung des

faschistischen Arbeitcrdelegierten R o ss o n i zugegangen , darunter

auch einer des Allgemeinen Italienischen Gewerkschaftsbundes . Die

Kommission beschloß , die Anerkennung der Vollmachten Rosionis

trotzdem vorzuschlagen . I o u h a u x wird einen Minderheit ? -
b e r i ch t einreichen , in deni betont werden soll , daß Rossoni nicht
eine reine Arbeiterorganisation vertrete . Die Konferenz wird sich
voraussichtlich am Montag mit der Angelegenheit befassen . Da

Rossoni in keine einzige Kommission der Arbeitskonferenz gewählt
wurde , ging das Gerücht , daß die gesamte italienische Delegation
Genf verlassen werde . Ministerpräsident Mussolini gab aus eine

Anfrage die Weisung , daß die italienisch�Delegation weiterhin
an den Arbeiten der Konferenz teilnehmen soll .

Trohungen der Faschisten .
Genf , 25. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) In den Kreisen der

Internationalen Arbeitskonferenz wird vielfach erörtert , daß der

italienische Faschistendelcgierte Rossoni dem Genossen
D ' Arragona , Mitglied des Verwaltungsrates des Arbeits -

amtes , mit Repressalien drohte , wenn er nach Italien

zurückkehre , da er angeblich Italien verleumdet habe . Ebenso wer -
den zwei Artikel Rossonis im „ Popolo d' Jtalia " vielfach erwähnt ,
in denen er das Arbeitsamt der Verschwörung mit
der Amsterdamer Internationale gegen die

Faschisten beschuldigt und ein Eingreifen der italienischen Re -

gierung gegen diesen „ Stall von heimtückischen roten Hetzern " ver -

langt . Diese Ausfälle haben den italienischen Arbeit -

geber - Delegierten Ulivetti veranlaßt , nach Rom zu
fahren , um Mussolini zum Eingreisen gegen
Rossoni zu bewegen , dessen Zügellosigkeit erneute . �wilckenfälle
erwarten läßt .

Ein Fiasko der Gelben .

halle . 25. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die für Sonntag von
den Bergherren nach Ober - Röblingen einberufene Reichs -
konferenz der gelben Verbände wurde zu einem Fiasko
für die gelbe Bewegung . Von allen Seiten hatte man Knappen
auf Kosten der Werkleitungen herbeibefördert . Trotzdem
gelang es nur , eine bescheidene Zahl dieser Gelben dorthin zu diri -
gieren , die mit den bewaffneten Angestellten der Rie -
b e ck - M o n t a n - W e r k e « ine traurige Schutzgarde
des Kapitals bilden . Nach einem Fackelzug am Sonn -
abend wurde der Hauptrummel am Sonntag veranstaltet , an dem
auch der sattsan , bekannte reaktionäre Reichstagsabgeord¬
nete Leopold im Phantasiekostüm eines mittel -
alterlichen Bergknappen mit weißer Weste , Federbusch
und langem Degen eine Rede an die Knappen hielt , die von so-
zialem Oel nur so triefte . Alle für einen , einer für all «! schrie der
oerggcwaltige Stinneskapitän . Nach ihm sind die gelben Werk -
vereine nichts anderes als „ der Weg der Volksgemeinschaft " . Im
übrigen war er sanft und farblos und wagte kaum ein Wort poli «

Die preußische » Beamtengehälter .
Das Landessekretariat Preußen des Allgemeinen Deut -

schen Beamtenbundes veröffentlicht eine Arbeit : „ Die
preußischen Beamtengehälter . Gegenüberstellung der
preußischen Beamtengehälter nach dem Stande von 1914 und 1. De -
zember 1924 . "

In dieser kurzen Denkschrift , welche auch dem Landtag und
den Behörden zugegangen ist , wird nachgewiesen , daß den
preußischen Beamten der Besoldungsgruppen I
bis IV heute am Realeinkommen rund 40 Proz .
gegen die Bezüge von 1914 fehlen . Etwas besser stehen
die Beamten der Besoldungsgruppen V bis IX , denen i m
Durchschnitt noch 32 Proz . am Realeinkommen gegen die
Vorkriegsbezüge fehlen . Am besten hoben die Beamten der B e -

soldungsgruppen X — XIII abgeschnitten , welchen aber
immer noch rund 23 Proz . zum Realeinkommen
von 1914 fehlen .

Die in weitesten Kreisen der Oeffentlichkeit verbreitete und leider
durch amtlicheDarstellungen gestützte Meinung , die Beamten
bezögen heute vollkomißen ausreichende Gehälter , muß demnach
revidiert werden , und es müssen Mittel und Wege gefunden
werden , um der Not , die namentlich bei den Beamten
der unteren Besoldungsgruppen einen bedenk -
lichenStanderreichthat . elnEndezubereiten . Dazu
ist eine Neuformung der Beamtenbesoldung und auch
eine Neuorganisation des Beamtenrechts notwendig .
Für Preußen muß daneben noch die Forderung erhoben werden ,
daß die im Reich bereits durchgeführte Aenderung der

Personalordnung und der Behördenorganisation
nachgeholt wird , damit die Bezüge der preußischen Beamten ,
welche in vielen Fällen hinter den Gehältern der Reichsbcamten
zurückbleiben , diesen angeglichen werden können .

ver üänikbe Transportarbeiterstreik .
Don unserem Kopenhogener Korrespondenten .

Die dänische Aussperrung dauert nun neun Wochen ,
der Transportarbeiter st reik mehr als eine Woche ,
ohne daß ein Ende des Konflikts abzusehen wäre . Der Transport -
arbeiterstreit gelangte nicht zuletzt dadurch zur Entfaltung , daß die
Verhandlungen zwischen der Eisenindustrie und dem Fabrikarbeiter -
verband sich zerschlugen . Die kleineren Gewerkschaften verhandeln
auch jetzt noch . Sie sind teilweise auch zu einer Einigung mit den
Arbeitgebern gelangt . Aber solange die Regelung mit dem
Fabrikarbeiterverbond , der mit seinen 9 0 9 0 0 Mit -
gliedern die stärkste Gewerkschaft Dänemarks ist ,
aussteht , bleiben die Zlrbeilgeber bei ihrer Generalaussper -
rung . Das macht die Lösung des Konfliktes sehr schwierig . Der

Ausgang des Kampfes ist deshalb im Augenblick noch unabsehbar .
' Die Regierung führte in den letzten Tagen wiederholt VerHand -

lungen mit den Arbeitgebern und Gewerkschaften , die in erster Linie
den Arbeiten in lebenswichtigen Betrieben , also insbesondere der
Aufrechterhaltung des landwirtschaftlichen Exports als Hauptein -
nahmequelle Dänemarks galten . Bei beiden Parteien wurde natür -

lich auch über die Möglichkeit eines Kompromisses sondiert . Immer -
hin hat aber die Regierung andererseits öffentlich erklärt ,
daß sie es ablehnt , zugunsten der „ Wirtschaft " alias Arbeit -

geber einen Druck auf die Gewerkschaften auszuüben .
Die Opposition der bürgerlichen Presie schlägt darum von Tag zu
Tag einen schärferen Ton an .

Ganz allgemein ist zu sagen , daß dieBersuchederArbeit -
geber , die Transportarbeiten , und zwar vor allem das Eni - bzw .
Beladen der Schiffe , durch Streikbrecher verrichten zu lasien ,

g e f ch e i t e r t sind . Fast nur die nicht zu der Reederei - Vereinigung�
gehörenden Provinzdampfer fahren mit Fracht , während der

Ueberfeeverkehr von Dänemark aus und über Dänemark
vollkommen lahmgelegt ist . Inzwischen hat auch die
Seeleute - Gewerkschaft ihren S y m p a t h i e st r e i k an -

gekündigt . Er soll am Dienstag nach Pfingsten in Kraft treten ,
wenn der Konflikt bis dahin nicht beendet

ist�Eine
Erweiterung

hat der Streik fetzt schon insofern erfahren , als die Kranführer
ebenfalls die Arbeit niedergelegt haben , weil ihnen Streikbrecher .
arbeit zugemutet wurde . Die Gewerkschaften wollten den
landwirtschaftlichen Export unter gewissen Bedingungen
besorgen . Die landwirtschaftlichen Genossenschaften
lehnten das jedoch ab und wollen jetzt ihre Transporte durch
die eigenen Familienmitglieder besorgen lassen .

Es scheint mehr als zweifelhast , ob es gelingen wird , die Ge -
werkschaften niederzukämpfen . Vorläufig wird noch der ganze
Land - und Schiffsverkehr der Industrie vom Streik betroffen , und
darauf kommt es schließlich an .

Es ist natürlich nicht ausgeschlossen , daß die Auswirkungen
des Streiks , insbesondere der S t r e i k b r e ch e r a r b e i t , auf die
Dauer zu Zusamnienstößen und Unruhen führen . Der I u st i z -

minister hat deshalb Vorsorge getroffen , und die Polizeibehörden
für solche Fälle angewiesen , sich mit den Gewerkschaften ins Ein -
vernehmen zu setzen und Gewerkschaftler als Hilfspolizeibeamte zu
Rate zu ziehen . Natürlich wird dieser Erlaß von der Rechten , die
mit unseren Deutschnationalen fast alles gemein haben , wenn es

gilt , die Arbeiterschaft niederzuknüppeln , scharf angegriffen . Alles in
allem schafft der Arbeitskonflikt viel Zündstoss , der sich wahrschein¬
lich auch entsprechend der Dauer des Streiks aus das politische Leben

ausdehnen wird . So dürfte die Einberufung des Parla -
ments aus Anlaß des Arbeitskonflikts zum Zwecke einer Stellung -
nähme zu den umstrittenen Fragen immer wahrscheinlicher werden .

Bewegung im französischen Bergbau .

Paris , 25. Mai . ( MTB . ) In D o u a i fand am Sonnabend
eine Konferenz zwischen den Vertretern der Grubenbesitzer und den

Vertretern der Grubenarbeiter statt , in der die Arbeit -

g e b er ihre Absicht , die bis jetzt gewährte Teuerungszulage
zu beseitigen , aufrechterhielten . Darüber hinaus erklärten
die Vertreter der Gruben , daß sie angesichts der Krisis noch fordern
müßten , daß der Transportpreis für die Kohle innerhalb Frank -
reichs herabAesetzt werde und daß die Einsuhr deutscher
Kohle nur gegen Einfuhrgenehmigung gestattet werde .

Die Grubenarbeiter haben eine zeitliche Lohnerhöhung von
40 Prozent verlangt . Die Vertreter der Arbeitgeber und Arbeit -

nehmer wollen ihre Differenzen am Mittwoch dem Arbeitsministcr
unterbreiten .

Gelingt es dem Arbeitsminister nicht , eine Verständigung her -
beizuführen , wird es zu einem Streik der Bergarbeiter kommen .

Achtung ! Zimmerer ! Mittwoch , den ?7. Mai >?!?>. imEaalbanFriedrichs -
d a i n >Am KSnigslori , auberordentliche Mitgliederversammlung .
Unsere Anlmorr aus die von den Unternedmern gesorderle Einilldeung der A t k o r d -
a r v e it . Nomeradcn ! Nicht zum ertic » Male legen seit Bckteden des Perdandes die
Berliner Dounnternehmer alle » w Bewequna . um auch die Berliner Zimmerer slir
die Altordardeit einzusaugen . Es ist ihnen srllher nicdt gelungen , es dark ihnen auch
heut - aui t einen Fall gelingen Aus allen «4 Pezirlen müssen die stamcraden un-
dcdingt in der Versammlung erscheinen

Zentralverdand der Zimmerer . Zahlstelle Berlin und Umgegend .

Grofi - Serliner parteinachrickten .
101. Abt . Trentow Dienstag , TV, Uhr, Spedition , Drätzstr so, Sitzung der

Epedilionslommilston .
Achtung Iungsazialtsten . Alle Samburgsahrer . die an dem Spiel der Berliner

zum Iugendlaa mawirken wollen , müssen sich am Dienstag , den 26. Mai , um >/,S Uhr
im Friedrich - SBilhelms - Dymnastum. ttochftrahe 13, einfinden

Sterbetafel der Groß - Serliner Partei - Grganifation

93. Abt . Neukölln i Dien «iag nachm. s>/ , Uhr im Krematorium Baumschulcnwcg
Einäscherung de» Senossen H o h n w a l d

Sport .
Rennen zu Karlshorst am Sonntag , den 24 . RIal .

1. Rennen , t . HanSwui st (tk. Tbiel ) , 2. Mimameidr , 3. Echniicki II .
Toto : 20 ; 10. Platz : 11, 13, 10 p 10. Ferner liefen : Ille , Tyche . Iogull ,
Juanila III .

2. Rennen . 1. Lctavio <M. Lertcl ) , 2. Mainberg , 3. Maitini .
Toto : IS : 10. 3 lies «».

3. R e n n e n. 1. Rückgrat ( K. Edler ) . 2. Gtzcorial , 3. Wetlerbexc .
Toto : 20 ; 10. Platz : 11, 11 : 10 Ferner lief : Mundschenk . 4 liefen

4. Rennen . 1. Mellarola ( ®. Hauier ) , 2. Trompeter , 3. Maqelone .
Toto : 62 : 10. Platz : 15, 13 ; 10 Ferner lief : Uandeinar . 4 tiefen .

5. Rennen . 1. Roldorn sZk. Sdlcr ) . 2. Jn - . mctmann . 3. Narr . Toto :
85 : 10. Platz : 21. 22. 17 : 10. Ferner liese, !: Rappellops , LebenSivonne ,
Rausbold , Eenlrijugal .

K. R e n n e n. 1. Lump ( ®. Esch) . 2. Mäuletuim . 3. Eilatbäner .
Toto : 25 : 10 Platz : 12, 17, 14 : >0. Ferner liejcn : Glücksquelle ,
«avilri . Rheinsage , Japs , Seewarle , Stephanie .

7. R e n n e n. 1. Wippizo i «. Krävilem ) , 2. Leander . 3. Riederwald .
Toto : 13 : 10 3 liefen . _ |

Die Treptower Radrennen abgebrochen . Infolge Regenwetters

mußten die Treptower Radrennen abgebrochen und auf D i e n s -

tag oerschoben werden .
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»nd B- rlaosanfialt Boul Singer u Co. Berlin SD «8. Lindeuilrane 3

iMopol - Thealer
8 Größter Erfolg !

« M
mit Lea W. trao, Sikia

2. 3, 4. 5, 0 H.

! Jet aläm. flai-iiielnlan CT I

R e i cti s n a 1 1 e n « Th e a t « r
Abends 3 ßhr , Sonntae und an beiden

Pflngst eicrtaeen , nachm . 3 Uhr :

Siefflner Sänger
Neu : Das Deutlche Meer

Ni- chni . Iia . bc Preis , «ol¬
les Abendpro - ramm :

Dönhoff • Uralt ' « :
Saal und G arten

Das trnittrr . Hai ■fmaan

Walnbargawag ,
ko : entha ar Tor .

Tiglicv 7 % Ohl

Ensemüle -

Gaslspicl
des

Mefropol -
Tbealers

Dar groAa Ecblagev

Gräfin
flariza

Original -

Besetzung »

Visstattung

Preise :

0. 75 4. 50M.

ilm «i a. tzoilll. iDi
l ' Sgl 8 Uhr :

EllC -

f Sänger
Das grulle

aasi -
Pio » rnmm

Abessinler *

Pumpen .
Bdhraa CUla»,

fcnaUUUa .
Prsiti Iis geaüa
»od aab » r »,

PaaieaMiit
Beriln HU

Rein ckea-
aarttr Str. U

Tapeten
35 Pt . 30 Pt 35 PL

. liifritfluv -m—ii m allen Breislagen — herrliche

Tapsten-Magazin Humboldt
Brunnenstr . iß ; 112 , Ecke Voltastraße

nur l Etage , kein Laden
(Siingfrei . daher koakurre zlo , btll

Zorzrigrc rrhtU SV« :

n
rlichr Muster I

iboldt 1
tastr aßs f

Bekanntmachung : !
14. Rachlraq

1« den Sayunaen der Allgemeinen
DrlSkrankenkasse Berl ' n - Pankow .

Beschlossen in der
Ausschutzsttzung om 27 April IST»

st 47.
�Die itassrudeitröge werden ssir all » Ber -
llherlen aui 7 Hunder , llel. sllr Lehrlinge
ohne Enlgrli aui 5 Kimdrrtstri be» in
■i 1» seftgrietzten Grundlohn « demessen Die
Beiträge werden sür jeden Kalendertag de¬
rechnet .

. . . . , , 5 67 Risset 1
erhalt solgende Fassung :

Die Beiträge mr unständig Beschiiltieie
werben aus 6 Kunderiste de» Orlslohne »
ltz 149 - 152 9i . . «. 0. ) testgesetz , und ie Mr
einen Monat ( 30 Ardeilstage ) derechnet .

Diese Sahungsändeeung tritt noch er¬
folgtet De ehmigung und B- röffentlichung
mit dem nächsten Monalseesten in straft .

Beriin - Pankom, den 27. April 1925.
Ter Vorstand

0. ( Gütig , Borfitzender .

Genehmigt .
Eharlottenburg . den U. Mni 1923.

OberversicherungSam : Berlin .
Im Au- trage :

„ Unter chelft .
AusserNgung US. ;
Nr II B. K. 221/25

Borstrhrnder Nachtrog wird hirrmli vrr -
essenilichr und Irin mit dem i Zuni >925
in «rast .

Der Vorstand
50,15 ) O » fltlg , Sorsltzrnbtr .

Ol IMw!

CjontkumCnii iji jet -

rtW Atz- Arnivm
ß dÖLaMiU /9W Topi

Prof. Dr. Schieich sWachsrnarmorsei Fe
/r ? blauer ßlechdose , frisch Qespa chte/t ist
m jedem einschläq igen Oesenarr tu haben

UVdA Brachten 5ie b« oncteri dai�JaseraH
0 Sammeln die Deckel der leeren Dosen . !

CHEMISCHE FABWK SCHLEICH GMBH BERLIN NW6

Verkäufe

Nanmann - Nähmaschinrn für Sousqr -
drauch und Gewerbe . Zeilzahlung . Re-
v. irolur - Äerlllali für alle Znlleme
Emil Kalbarlh D m. d. $. . Sritond - .
itrefie 55». Merkur «263 •

Linoleum . Linoleumläufer . 90 Renti¬
me: er. 3. 50. Linoleumlevpiche Linoleum -
legerei . Briirzenllratze 101. Moria -
Dick 108 88. •

Bekleidunossiürke . Wäscne usw J
Monxtsgarderobe . Loihringer Str . 50.

eine Trevve . Zioicntha ' er Biotz . Bon
Millionären , Aerzlen . Anwällcn kurze
Reit getragene stovalieegarderobe . labei -
Host billige Preise . Herrenanzüge . Cut -
owans , Smokingonzllge . Taillenmäntel ,
Gummimäntel . Delegenb - itskäule in
neuer Garderobe . Weitester Wea
lohnend� _ _ __

*

Detraaen « Kerrengaedeeoben . todel -
los erdniten . arofie Auswahl , billiae
Preise . Leihhaus Svieael . Ebaussee -
slraste 7.

_ _ _

_
Monntsaarderoben . Anzüge 18. —.

Duinmimäniel 15. —, srllchse 8. —. Wolis -
ziegen 12. —, irederbelien . Melallbetlrn .
Betisedern svottbillia . Neuwaeen . Lech.
hau». Neinickendoeierstraste WS. Retie ! -
heckvlak . *

•« , «uNeaematrakca .
MeiaNbettrn . 5ba,selongue «; . Walter
Staraarderstrafte achtzehn . ' •

„
«nNeibeschläuk « HO. - , englisch , Pett -

n' a ™, 45- - - Emzelmädel . Rahlung ».erleichteruna . stein . Ankiamerssrafie 20. �

�k > » ikG » tna

o Pcefi?tP. trt - ÄlomeraiodierLink Ötunnenftroke 35 •

Kaufgesuche
gatrtdtt lauft giB «n[ ttakf t » •
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